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Kanton Solothurn Dienstag, 16. September 2025

Am 7. September wurde in
einem Mehrfamilienhaus in
Feldbrunnen eine schwer ver-
letzte Frau gefunden. Nach der
Erstversorgung vor Ort brachte
man sie ins Spital, wo sie ihren
Verletzungen erlag. Ermittlun-
gen haben nun ergeben, dass
keineHinweiseaufeinestrafba-
re Dritteinwirkung vorliegen.
Das schreibt die Kantonspolizei
in einer Medienmitteilung. Die
Untersuchungen zu den genau-
en Umständen dauern jedoch
an. Weitere Details zu dem Fall
und zur Todesursache gibt die
Polizei nicht bekannt. (pks)

FDPmit Forderungen für
neuesPersonalrecht
Nach der Kündigung des kanto-
nalen GAV bestimmte der Kan-
tonsrat die 15 Mitglieder der
Spezialkommission. Damit ist
derStartschussfürdieneuePer-
sonalgesetzgebung gefallen.
Nun fordert die FDP, dass sich
dasPersonalrechtanprivatwirt-
schaftlichen Prinzipien orien-
tiert. Konkretmüsse der Kündi-
gungsschutz an die Rahmenbe-
dingungen der Privatwirtschaft
angeglichen und ein allfälliger
Leistungsbonus «auch tatsäch-
lich leistungsabhängig» ausbe-
zahlt werden, schreibt die Par-
tei.ManwolleeinschlankesSys-
tem ohne Sonderprivilegien.
Ebenso müssten die Gemein-
den als Arbeitgeber der Lehr-
personenverbindlichindieAus-
arbeitung des neuen Personal-
rechts einbezogen werden und
die «notwendige Gestaltungs-
freiheit» erhalten. (szr)

Gasofen in Lommiswil
geriet in Brand
Am Sonntagabend rückten die
Einsatzkräfte zueinemBrand in
Lommiswil aus. In einemEinfa-
milienhaus an der Bellachstras-
se war ein Gasofen in Brand ge-
raten. Die Feuerwehr konnte
den Brandherd im Küchenbe-
reich löschen. Die Bewohnerin
musste zur Kontrolle ins Spital,
die Liegenschaftwegendes vie-
lenRauchsgelüftetwerden.Die
Brandursache wird untersucht,
Angaben zur Schadenhöhe gibt
es nicht. (pks)

ÜberparteilichesKomitee
für Bahnhofsausbau
Ein überparteiliches Komitee
setzt sich für die rasche und
konsequente Umsetzung der
geplanten Entwicklung rund
um den Bahnhof Süd in Solo-
thurn ein. Am 28. September
wird an der Urne über den fi-
nanziellen Beitrag des Kantons
abgestimmt. Die Region Solo-
thurnverfügeübergrossesEnt-
wicklungspotenzial für Bevöl-
kerung, Wirtschaft und Um-
welt, hält das Komitee mit
Vertretern und Vertreterinnen
aus Politik und VCS Solothurn
fest. Die im Agglomerations-
programm geplanten Mass-
nahmen brächten der Region
entscheidende Vorteile, etwa
eine bessere Nord-Südverbin-
dung, eine bessere ÖV-Anbin-
dung der Region südlich des
Bahnhofs und die Entwicklung
vonurbanemLebens-, Arbeits-
und Wohnraum statt einer In-
dustriebrache. (szr)

Der Weg zu Ludwig Ziegerer
führtübereinegrosseBaustelle.
Schon seit einigen Monaten
dauern die Arbeiten zur Umge-
staltung des grossen Platzes vor
dem Kloster Mariastein. Bisher
eher schmucklos, soll er künftig
grüner und einladender daher-
kommen. Ziel ist es, ihn kom-
mende Ostern feierlich einzu-
weihen und den Besuchenden
zu übergeben.

An der Pforte öffnet der
neue Abt des Benediktinerklos-
tersdieTüremiteinemLächeln.
An einem Tisch in seinem Büro
spricht er über die neue Aufga-
be, die er seit Ende Juni ausübt.
MitBlickaufdieNespresso-Ma-
schine sagt er gleich zu Beginn:
«Ichbringe Ihneneinenqualita-
tiv besseren Kaffee.» Er geht
kurz insWohnhaus und kommt
mit einer Tasse feinen Gebräus
zurück. Ein erstesMal zeigt sich
der Schalk,mit demder 69-Jäh-
rige ausgestattet ist.

AlsMönchwill er Gott und
denMenschen dienen
AlsderFotografeintrifft,gehtes
kurzwiedernachdraussen.Fürs
Foto hat sich Abt Ludwig näm-
lich den Klosterplatz ausge-
sucht. «Er steht sinnbildlich für
den Umbruch, in dem sich das
Kloster Mariastein befindet»,
sagt er. Und schiebt hinterher:
«Aber auch für die Baustellen,
dieichalsVorsteherdesKlosters
Mariastein in Angriff nehmen
möchte.» Als solcher erhält er
am 20. September von Felix
Gmür, demBischofdesBistums
Basel, während der Abtsbene-
diktion Stab,Mitra und Ring.

«Das ist ein Segnungsgottes-
dienst. Für mich ändert sich da-
durch äusserlich nicht viel, aber
ich werde mit dem Segen von
oben weiterarbeiten», sagt Zie-
gererzurückimBüroimBündner
Dialekt. Dieser ist bei weitem
nicht mehr so ausgeprägt wie
nochvor40Jahren,alserals jun-
ger Mann nach Mariastein ge-
kommenwar.Nachdemereinige
Jahre als Primarlehrer gearbeitet
hatte, entschloss er sich für ein
Theologiestudium. Bei einem
BesuchdesKlosters imSchwarz-
bubenland sei ihm klar gewor-
den, dass er nicht nur Theologie
studieren, sondern auch als
Mönch Gott und den Menschen
dienen will. «In einem abge-
schottetenKlosterhätte ichmich
nichtwohlgefühlt.»

An den zweitgrössten Wall-
fahrtsort der Schweiz nach dem
Kloster Einsiedeln hat Ludwig
Ziegerer sein Herz verloren.
Während 13 Jahren unter Abt
Lukas und zwei unter Abt Peter
amtete er als Prior, als Stellver-
treter des Abts. Im aktuellen
Jahr gab Peter von Sury seine
Demission als Abt bekannt, da
er das 75. Lebensjahr erreichen
wird. Ziegerer gehörte gemein-
sammitdrei anderenMariastei-
ner Benediktinern zu den mög-
lichen Nachfolgern, die alle
noch unter 70 sind.

«Ich hatte, ehrlich gesagt,
nicht riesigeAmbitionen, neuer
Abt zuwerden», sagt er.Erhabe
auch die Möglichkeit ins Spiel
gebracht, einen Administrator

oder einen auswärtigen Bene-
diktiner zur Wahl vorzuschla-
gen. «Aber der Konvent wollte
mich und hat mich gewählt.»
Nach einer kurzen Bedenkzeit
entschloss er sich, das Amt an-
zutreten. Er betont: «Mit viel
Freude und Zuversicht.»

NeueMitbrüder zu finden,
sieht er als Aufgabe an
Abt Ludwigs Vorgänger war
während 17 Jahren das Gesicht
des Klosters Mariastein gewe-
sen. Peter von Sury scheute sich
auchnicht, inderÖffentlichkeit
seine Meinung zu religiösen
Themenzuäussern.SolcheAuf-
tritte sucht sein Nachfolger
nicht. «Mir ist es wichtiger,
gegen innen zu wirken», sagt
Ziegerer. Hier sind sie, die Bau-
stellen, die der neue Abt zuvor
angesprochen hatte.

VorzehnJahrenwurdeunter
der Leitung des früheren Fern-
sehmoderators Mariano Tschu-
or das Zukunftsprojekt Maria-
stein 2025 ins Leben gerufen.
Dessen Ziel ist, mit verschiede-
nen Massnahmen das Überle-
ben des Klosters zu sichern.

Hauptgrund dafür ist der kons-
tante Rückgang der Benedikti-
ner und deren Überalterung.
«Als ich anfing, waren wir 38
Brüder, heute sind wir noch
zwölf», sagt Abt Ludwig. Wäh-
rend seinVorgänger als Abt die-
sesProblemalsgottgegebenan-
sah, hat Ludwig Ziegerer einen
etwas anderen Blick. Er sagt:
«Ich sehe es als meine Aufgabe
an, neue Mitglieder für unsere
Gemeinschaft zu finden.»

Das Ikonenschreibenmuss
hinten anstehen
EinManninderLebensmitte le-
be bereits im Kloster und habe
vor,Mönchzuwerden.«Zudem
stehe ich in Kontakt mit weite-
ren interessierten Personen»,
sagtZiegerer.«Ichglaubeandie
Zukunft unsererGemeinschaft,
sonst wäre ich nicht Abt gewor-
den.» Es sei auch kein Wider-
spruch, dassmanparallel versu-
che, gewisse Aufgaben auszula-
gern. «Die meisten meiner
Mitbrüder sind in einem hohen
Alter. Wir können vieles nicht
mehr alleine bewältigen.»
Mehrmals am Tag sind Mit-

arbeitende der Spitex auf dem
Klosterareal anzutreffen.

Seine Amtszeit ist für Abt
Ludwig absehbar. In sechs Jah-
ren wird er ebenfalls 75 und
mussalsVorsteherabtreten.Sei-
ne Tätigkeit als Leiter der Wall-
fahrtwirdervorerstauchalsAbt
weiterführen.«DieWallfahrt ist
sehr stark von Menschen mit
Migrationshintergrund ge-
prägt», sagt er.Auchdeshalb sei
angedacht, zwei Priester aus
einer indischen Kongregation
nach Mariastein zu holen, wel-
che die Besuchenden aus aller
Welt betreuen sollen. «Die
arbeiten jedoch nicht umsonst
und wir müssen zuerst klären,
wiewir sie bezahlen können.»

Die Finanzen werden eine
weitere grosse Herausforde-
rung sein, der sich der neue Abt
des Kloster Mariastein stellen
muss. Während einige Teilpro-
jekte des Zukunftsprojekts 2025
bereits finanziert und umge-
setzt wurden, stehen andere
noch an. Hier dürfte Ludwig
Ziegerer entgegenkommen,
dass er seit Jahren der Ge-
schäftsleitung des Klosters Ma-

riastein angehört. «Als Abt hat
sich mein Alltag nicht wesent-
lich verändert», konstatiert er
nach drei Monaten im Amt. Er
habe mehr Sitzungen und Ge-
spräche, aber das gehöre dazu.

Zum Schluss zeigt Abt Lud-
wig auf seinem Handy eine
selbstgemalte Ikone von Bene-
dikt von Nursia, dem Gründer
des Benediktinerordens. Das
detailreiche und farbenfrohe
Bild habe er während einer
Exerzitienwoche als Vorberei-
tung auf die Abtsbenediktion
gemalt. Das Ikonenschreiben
gehört wie die Logotherapie zu
den Leidenschaften des neuen
Kopfs des KlostersMariastein.

Dass er dafür in den kom-
mendenJahrenwenigerZeitha-
benwird, nimmt er in Kauf. Ge-
nausowiealldieEntbehrungen,
die ein Leben imKloster, zuerst
als Pater und nun als Abt, mit
sich bringen. «Ich habe über-
haupt nicht dasGefühl, dass ich
irgendetwas verpasst habe»,
sagt er. «Ich habe, wie es im
Evangelium von Jesus verheis-
sen wird, das 30-, 50-, 100-Fa-
che zurückgekriegt.»

Dimitri Hofer

Nachrichten
ToteFrau:KeineHinweise
aufFremdeinwirkung

Die Baustellen des Abt Ludwig
Seit Juni steht Ludwig Ziegerer demKloster Mariastein vor. Der Bündner hat einiges mit der Benediktinerabtei vor.

Nach 40 Jahren im Kloster Mariastein
wurde Ludwig Ziegerer im Juni zum
neuen Abt gewählt. Bild: Kenneth Nars


